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U NA B-HÄ NGIGE

nmit
BLAUE

GEDANKEN.

Schopenhauer hat das Wesen
des wahren und ächten Humors
damit gekennzeichnet, dass er uns
tiefe und ernste Gedanken mit
lachendem Gesicht entgegenhalte. Der
Humorist gleicht demnach dem klugen

Arzt, der die bittere Medizin
wohlverzuckert in schmackhaften
Pillen verabreicht. Auf diese Art
erreicht er, dass das herbe Mittel
überhaupt genommen wird, ja, ein
geschickter Pillendreher mag es

sogar soweit bringen, dass der
Patient stürmisch nach mehr verlangt, besonders

dann, wenn neben dem äusseren
Wohlgeschmack auch noch die innere Wirkung
angenehm fördernd in Erscheinung tritt.
Als ein solch geschickter Pillendreher er¬

weist sich Jack Hamlin, dessen neuestes
Buch «Blaue Gedanken» sich als wohltätige
Mischung von blauem Dunst und ernsthaften
Gedanken erweist. Von besonderem Wert
wird uns das sympathische Werk dadurch,
dass es in seinen Humoresken ein treffliches
Bild unserer Schweiz in der Kriegszeit gibt,
Im versöhnlichen Licht der blauen Lampe
tauchen die Konflikte und Konfliktchen aus
der damaligen Zeit vor uns auf und hie und
da schüttelt man nachdenklich den Kopf über
die Verstecktheit und Verblendung unserer
Eidgenossen. Die einzelnen Artikel sind
lebendig aus der Situation herausgestaltet, und
reissen uns mit in ihre Bahn, und willig
folgen wir unserem Führer auf seinem Weg
es ist ein eigenartiges Gefühl, vergangenen
Ereignissen hart und unvermittelt nochmals
gegenüber zu stehen, aber die freundliche
Art Jack Hamlins, uns die Dinge vorzustellen,

hilft uns über die erste Verlegenheit
hinweg und das überraschte Staunen muss der
interessierten Anteilnahme weichen. Wer die
humorvolle Perspektive liebt, dem wird dieser

fröhlich-boshafte Rückblick einen
seltenen Genuss bieten. Die Freunde des Dichters

werden ihm Dank wissen für dies neue
heitere Kind seiner Muse.

Jack Hamlin, Blaue Gedanken, Verlag
Delacoste-Borgeaud, Lausanne.
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DER TONFILM
Die im kollektiven Dreivierteltakt wak-

kelnden Köpfe der Produktionsleiter
sämtlicher Filmgesellschaften Europas unternehmen

es seit einiger Zeit, praktische Eugenik
zu treiben und die Welt mit Wesen zu
bevölkern, die den hohen Regionen einer üppig

blühenden Phantasie entstammen,
Allüberall jubilieren Sänger und Komponisten,
von deren gar traurigem Los, das sich aber
schliesslich doch zum beglückenden happy
end wendet, der Film erzählt, schluchzenden
Tones, wobei konstatiert werden muss, dass
die Entwicklung der Technik heutzutage
schon eine restlose Unterscheidung von
Geschluchze und Nebengeräuschen ermöglicht.
Um diese Vorkriegsmelodramen ranken sich
innig-minniglich Schlager und Lieder gleicher
Qualität, doch verschiedenen Inhalts, gesungen

bald zum Zubettgehen, bald beim
Aufstehen, meist überhaupt nur so. Unglück in
der Liebe scheint zum Komponisten zu
gehören wie Verantwortungslosigkeit zur
Filmindustrie und Lieder zum täglichen Brot. Alle,
alle sagen es uns heute in Liedern: ob sie
unglücklich seien oder glücklich sein möchten,

ob sonst noch jemand auf der Welt so
zärtlich sei wie die eine, und es brauche
nicht Hummer zu sein mit Mayonnaise. Aus
den Gefilden der Kammersänger und Variété-
stars wird tagtäglich Schmalz auf die darob
beglückte Menschheit losgelassen, und kein Ende
zeigt sich des Stroms. Wien, die Stadt der
schönen blauen Lieder, wo die Menschen
anscheinend Walzer tanzend an die Arbeit
gehen, und Heidelberg, wo seit neuestem ein
von der Ufa geliehener, romantisch beleuchteter

Sichelmond auch tagsüber das Schloss
samt allem Drum und Dran zum Liebesgarten
kindlich belockter Füchse macht, sind immer
noch die beiden einzigen Orte auf Gottes
weiter Welt, wo eine nach Dividenden
haschende Filmindustrie, heutzutage noch
verbunden mit der Elektroindustrie, die auch
satt werden will, die grandiose Erfindung des
sprechenden Films missbrauchen zu dürfen
glaubt, wogegen Wörter wie Arbeitslosigkeit

oder Krisis der Ehe anscheinend hindo-
stanisch sind. Sämtlichen Filmdirektoren der
Welt möchte man jenes bekannte Gemälde
von K. A. von Hotow, kaiserlichem
Hofmaler, zum Angebinde machen, darstellend
einen Sonnenuntergang mit im Vordergrund
eng verschlungenem Liebespaar, seitlich
sterbendem Schwan, Blick auf den Rhein und,
links hinten, den Peter. Auch ein Lexikon
aus dem 20. Jahrhundert, in dem der Buchstabe

G nicht durch «Geld» und «Grinzing»
vertreten wäre, käme in Betracht. Dass alle
gegenwärtig existierenden Kammersänger
sterilisiert werden müssten, auf dass zumindest

unsere Kinder es einmal schöner haben,
sei nur angedeutet.

Dennoch sei an eine Stelle aus dem vor
über einem Jahr hier erschienenen ersten
Artikel über den Tonfilm erinnert: «.

deswegen werden wir doch hin und wieder einen
Tonfilm sehen und hören, der für die Mängel
aller vorausgegangenen entschädigt. «Atlantic»

und «Der blaue Engel» und «Westfront
1918» waren solche Filme; der neueste heisst
«Dreyfuss». Pamey.
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Lckopenksuer kat dss Wesen

cles wsbrsn und âckten llumorz cls-
mit gekenn?eicknet, dsss er uns
tieke und ernste (ledanken mit ls-
ckendem Lesícnt entgegenkalte. Oer
llumorist gleickt demnsck clem KIu-
gen ^r-t, der die bittere Ueclià
woklver^uckert in sckmackkakten
?illen verabreicbt. ^uk diese ^rt
erreicbt er, dsss dss berbe Littel
übsrbsupt genommen wird, js, ein
gssckickter ?illendreber msg es so-
gsr soweit bringen, dsss der ?a-

tient stürmisck nscb mebr verlangt, bsson-
ders dsnn, wenn neben dem süsseren Wobl-
gesckmack suck nocb die innere Wirkung
angsnskm kördsrnd in Lrsckeinung tritt.
^Is ein solck gesckickter ?illendreker er-

weist sick ^lack llsmlin, dessen neuestes
Luck «lZIsue Ledsnken» sick sls wokltätige
lvliscbung von blsuem Ounst und ernstbskten
Ledsnken erweist. Von besonderem Wert
wird uns dss svmpstkiscke Werk dsdurck.
dsss es in seinen llumoresken ein trekklickes
Lild unserer Lckwei? in der Kriegs^eit gibt.
Im versöknlicken Lickt der blsuen Lampe
tsucken die Konklikte und Konkliktcken sus
der dsmsligen ?eit vor uns suk und kie und
ds scküttelt msn nackdenklick den Kopi über
die Verstecktkeit und Verblendung unserer
Lidgenossen. Oie einzelnen Artikel sind le-
bendig sus der Litustion kersusgestsltet, und
rsissen uns mit in ikre öskn, und willig kol-
gen wir unserem Lükrer suk seinem Weg
es ist ein eigensrtigss Lekükl, vergangenen
Ereignissen ksrt und unvermittelt nockmsls
gegenüber ?u steken, sber die kreundlicke
^.rt äsck llsmlins, uns die Oinge vor^ustel-
len, kilkt uns über die erste Verlegenbeit bin-
weg und dss überrssckte Ltsunen muss der
interessierten ^.nteilnskme weicksn. Wer die
kumorvolle Perspektive liebt, dem wird die-
ser kröklick-bosbskte Rückblick einen sei-
tenen Lenuss bieten. Oie freunde des Oicb-
ters werden ikm Oank wissen kür dies neue
keitere Kind seiner lviuse.

äack llamlin, IZIsue Ledanken. Verlag
Oslacoste-öorgeaud, Lsuzsnne,

.II- IK^V^SlZ"

Oie im Kollektiven Oreivierteltskl wsk-
kelnden Köpke der ?roduktionsleiter samt-
licker ?ilmgesellsckskten Luropss untsrnek-
men es seit einiger ?eit, prsktiscke Lugenik
^u treiben und die Welt mit Wesen ?u be-
Völkern, die den koken Regionen einer üp-
pig blükenden ?kantssie entstammen.
Allüberall jubilieren Länger und Komponisten.
von deren gsr traurigem Los, das sick sber
sckliesslick dock ?um beglückenden ksppv
end wendet, der Lilm erräblt, sckluck^endsn
Icones, wobei konstatiert werden muss, dsss
die Entwicklung der l'ecknik beut^utsgs
sckon eine restlose Llntersckeidung von Le-
sckluck?s und IVsbsngeräuscksn ermöglicbt,
Llm diese Vorkrisgsmelodramen ranken sick
innig-minniglick Lcklager und Lieder gleicker
Qualität, dock versckiedenen Inkalts, gesun-
gen bald ?um ?ubettgeben, bsld beim ^,uk-
sieben, meist überbaupt nur so, LInglück in
der Liebe sckeint ?urn Komponisten ^u ge-
kören wie Verantwortungslosigkeit ?ur ?ilrr>-
industrie und Lieder ^um täglicken Lrot. ^.Ile,
alle ssgen es uns keute in Liedern: ob sie
unglücklick seien oder glücklick sein möck-
ten, ob sonst nock jsmsnd auk der Welt so
?ärtlicb sei wie die eine, und es brsucke
nickt Llummer ?u sein mit l^lsvonnsise. ^,us
den Lekilden der Ksmmersänger und Variete-
ztsrs wird tagtaglick Lckmsl^ suk die dsrob be-
glückte lvlensckkeit losgelsssen, und kein Lnds
^eigt sick des Ltroms, Wien, die 8tsdt der
sckönen blauen Lieder, wo die lvl.ens.cben an-
sckeinend Walser tankend an die Arbeit ge-
Ken. und Heidelberg, wo seit neuestem ein
von der llka geliekener. romantisck beleuck-
teter Licbelmond auck tagsüber dss Lckloss
samt allem Orum und Oran ?um Liebesgsrten
kindlick belockter Lückse msckt, sind immer
nock die beiden einzigen Orte auk Lottes
weiter Welt, wo eine nack Dividenden ka-
sckende Filmindustrie, keut?utage nock ver-
Kunden mit der Elektroindustrie, die suck
satt werden will, die grandiose Gründung des
spreckenden Lilms missbrsucken ?u dürken
glsubt, wogegen Wörter wie ^-Vrbeitslosig-
keit oder Krisis der Lke ansckeinend kindo-
stanisck sind. Lämtlicken Lilmdirektoren der
Welt möckte man jenes bekannte Lemälde
von K. /V. von llotow, ksiserlicksm lloi-
msier, ^um Angebinde macken, darstellend
einen Lonnenuntergang mit im Vordergrund
eng vsrscklungenem Liebespaar, ssitlick ster-
bendem Zckwsn, Llick suk den Ivkein und,
links kinten, den ?eter. ^uck ein Lexikon
aus dem 2g. ^lakrbundert, in dem der kuck-
stabe L nicbt durck «Leid» und «Lrinàg»
vertreten wäre, käme in öetrackt. Oass alle
gegenwärtig existierenden Ksmmersänger
sterilisiert werden müssten, suk dass ?umin-
dest unsere Kinder es einmal scböner Kaken,
sei nur angedeutet.

Oennock sei an eine Ztells aus dem vor
über einein äabr kier ersckiensnen ersten
Artikel über den l'onkilm erinnert) <. des-
wegen werden wir dock kin und wieder einen
l'onkilm seken und kören, der kür die klänge!
aller vorausgegangenen entsckädigt. «^tlan-
tic» und «Oer blaue Lngel» und «Westkront
1918» wsren solcke Lilme! der neueste keisst
«Orevkuss». ?sraev.

Der Glatzkopf und der Fakir oder Ein allzu wunderbares Wunder.
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